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Liebe Leserinnen 
und Leser,

wir leben in Zeiten, in 

denen scheinbar eine 

Krise die nächste jagt. 

Das bleibt nicht ohne 

Folgen für unsere Sicht, 

wie wir Geldanlagen, 

Immobilien oder Kre­

ditfinanzierungen se­

hen. Was gestern noch 

als vertretbares Risiko 

galt, erweist sich heute 

vielleicht schon als rus­

sisches Roulette. Da­

rum sollten Sie zusam­

men mit Ihrem Finanz­

berater prüfen, ob Ihre 

Ersparnisse krisenfest 

angelegt sind oder un­

ter Umständen stärker 

gegen Risiken abgesi­

chert werden sollten.
Ihre Guter Rat Financ€-Redaktion

IMPRESSUM  Guter Rat Financ€ erscheint in Zusammenarbeit mit der WhoFinance GmbH im Super Illu Verlag GmbH & Co. KG • Potsdamer Str. 7 • 10785 Berlin • Amtsgericht Charlottenburg • HRA 24543 • Chefredakteur: Stefan Kobus  
(verantwortlich für redaktionellen Inhalt) • Redaktion: Dr. Jörg Baumgarten • Cheflayouter: Volkart Kruse • Bildredaktion: Nadja Eisenreich • Produktion: Andrea Gutcke, Manuela Marquardt • Geschäftsführung: Kay Labinsky  

• Brand Director: Heike Lauber • Vertrieb: Jürgen Baumann • Anzeigen: BCN Brand Community Network GmbH; Geschäftsführer: Burkhard Graßmann; Verantwortlich für Anzeigenteil: Gregor Dörflinger, AdTech Factory GmbH, Hauptstr. 127, 77652 Offenburg • Mit dem Wort  
ANZEIGE gekennzeichnete Seiten sind vom Werbungtreibenden gestaltet und nicht Teil des redaktionellen Inhalts. Es gilt die aktuelle Preisliste, siehe bcn.burda.de. Guter Rat Financ€ erscheint 4 x jährlich. Bitte bestellen Sie Ihre individualisierten Exemplare hier:  
WhoFinance GmbH • Teerofendamm 1 • 14532 Kleinmachnow •  Tel.: 033203-1821-0 • Fax: 033203-1821-99 • E­Mail: kontakt@whofinance.de • Geschäftsführer: • Mustafa Behan, Björn Pommeranz • Amtsgericht Berlin­Charlottenburg • HRB 110212B • © 2020 für alle  
Beiträge, soweit nicht anders angegeben, bei Super Illu Verlag GmbH & Co. KG. Nachdruck nur mit Genehmigung. Druck: Burda Druck. Für unverlangt eingesendete Manuskripte und Fotos haftet die Redaktion nicht. Die in Guter Rat Financ€  veröffentlichten Inhalte stellen kein  
Angebot zum Kauf oder Verkauf von Finanzanlageprodukten oder Wertpapieren  aller Art dar und sind lediglich zur privaten Information bestimmt. Jegliche Haftung für die Richtigkeit der Angaben sowie insbesondere für Schäden, die im Zusammenhang mit einem durch  
Guter Rat Financ€ und der WhoFinance GmbH vermittelten Kontakt zwischen einem Kunden und einem Finanzberater entstehen, ist ausgeschlossen. Der/Die auf der Titelseite genannte/n Anbieter sowie das dort ggf. aufgeführte Unternehmen sind für die redaktionellen Inhalte des 
Magazins nicht verantwortlich. Datenschutzanfrage: Tel.: 0781/639 61 00, Fax: 0781/629 61 01, E­Mail: guterrat@datenschutzanfrage.deFO

TO
S:

 IM
AG

O 
IM

AG
ES

, S
HU

TT
ER

ST
OC

K,
 T

HI
NK

ST
OC

K



GELDENTWERTUNG
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I
m Jahresdurchschnitt hatten die Prei­
se 2021 um 3,1 Prozent zugelegt. Das 
ist der höchste Wert seit 1993. Tendenz 
steigend, denn im Januar betrug die In­

flationsrate bezogen auf das Preisniveau 
im Vorjahresmonat 4,9 Prozent. Wer ist 
betroffen, und wer profitiert von einem 
Kaufkraftverlust der Währung? Was pas­
siert eigentlich bei einer Inflation? Was 
sind die Ursachen? Wir haben für Sie die 
wichtigsten Stichwörter aufgegriffen.

Was ist eine Inflation?
Bei einer Inflation kommt es zu einem Kauf­
kraftverlust vor allem bei Ersparnissen, 
Löhnen und Renten. Der Maßstab, an dem 
eine Inflation gemessen wird, ist der Preis­
anstieg bezogen auf einen bestimmten Wa­
renkorb. Die Preisentwicklung in Deutsch­
land wird dabei durch den Verbraucher­
preisindex (VPI) ausgedrückt. Im euro­
päischen Vergleich wird außerdem noch 
ein harmonisierter Verbraucherpreisindex 

(HVPI) ermittelt, der einen internationalen 
Vergleich ermöglicht.

Was sind die Ursachen?
Die Tatsache, dass die Inflation anhand 
des Preisanstiegs gemessen wird, führt 
weitläufig zu der Meinung, dass Preisstei­
gerungen die Ursache für eine Inflation 
sind. So sehen das tatsächlich auch viele 
Ökonomen. Andere teilen diese Meinung 
nicht. Denn ein Preisanstieg setzt eigent­
lich voraus, dass die Wirtschaft boomt, 
Unternehmen investieren und die Nach­
frage nach Gütern und Dienstleistungen 
kaum befriedigt werden kann. Die Wirt­
schaft droht sogar zu überhitzen.

Ein Blick zurück in das Jahr 1923 zeigt 
jedoch, dass die massiv steigenden Preise 
in dieser Zeit nicht das Ergebnis einer boo­
menden Wirtschaft waren. Während das 
Bruttoinlandsprodukt in diesem Jahr um 
13 Prozent sank, kam es zu einer Hyper­
inflation. Die Ursache für die Inflation war 

❞
 Die gesamten  
 deutschen 

Kriegsschulden in 
Höhe von 154 Milli-
arden Mark beliefen 
sich am Tag der  
Einführung der  
Rentenmark auf 
gerade einmal  
15,4 Pfennige.  
 
Deutsche Bundesbank,  
bundesbank.de/de/aufgaben/themen/inflation-
lehren-aus-der-geschichte-614516

Das große Inflations- A  B  C
Was ist eine Inflation, und was sind die Ursachen? Wie kann man sich dagegen schützen?  
Ein Blick zurück in die Geschichte ist bei der Beantwortung der Fragen hilfreich 
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also nicht die hohe Nachfrage nach Gü­
tern und Dienstleistungen. 

Eine Erklärung für dieses Phänomen 
liefert die Bundesbank. In den Jahren 
nach dem Ersten Weltkrieg, so heißt es auf 
ihrer Internetseite, hatte die Regierung 
immer mehr Kredite bei der Reichsbank 
aufgenommen. Dadurch brachte die 
Reichsbank mehr Geld in Umlauf, ohne 
dass das Güterangebot in Deutschland im 
gleichen Maße wuchs. Das Geld verlor an 
Wert. Ende 1923 folgte eine Währungs­
reform. Die Mark wurde durch die Ren­
tenmark abgelöst. »Am meisten profitier­
te davon der Staat: Die gesamten deut­
schen Kriegsschulden in Höhe von 154 
Milliarden Mark beliefen sich am Tag der 
Einführung der Rentenmark auf gerade 
einmal 15,4 Pfennige.«

Was kann man dagegen tun?
So wie die Geldpolitik den Ausgangs­
punkt für eine Inflation bildet, so ist es 

auch an der Geldpolitik, die davonlaufen­
den Preise wieder einzufangen. Üblicher­
weise erhöhen Zentralbanken die Leit­
zinsen und machen dadurch Geld und 
 damit wiederum Investitionen teurer. Auf 
diese Weise drosseln sie die Nachfrage 
und damit den Preisauftrieb. 

Höhere Zinsen führen allerdings auch 
dazu, dass Kreditnehmer mit hohen 
Schulden bereits durch geringe Zinserhö­
hungen Gefahr laufen, zahlungsunfähig 
zu werden. Im Euroraum könnte das ak­
tuell für einzelne Staaten wie z. B. Italien 
oder Griechenland gefährlich werden. Die 
Zahlungsunfähigkeit eines Staates im 
Euro raum würde wiederum die gemein­
same Währung gefährden.

Was ist mit meinem Geld?
Die reflexartige Antwort auf diese Frage 
lautet: Investieren Sie in Sachwerte. Ge­
meint sind Edelmetalle, Immobilien und 
Aktien. Abgesehen davon, dass diese so­

Beispiele für  
den Preisverfall
Am 9. Juni 1923  
kostete in Berlin
1 Ei 800 Mark
1 Liter Milch 1440 Mark
1 Kilo Kartoffeln 5 000 Mark
1 Straßenbahnfahrt 600 Mark
1 Dollar entsprach 100 000 Mark

Am 2. Dezember 1923  
kostete in Berlin
1 Ei 320 Mrd. Mark
1 Liter Milch 360 Mrd. Mark
1 Kilo Kartoffeln 90 Mrd. Mark
1 Straßenbahnfahrt 50 Mrd. Mark
1 Dollar entsprach 4,21 Bio. Mark

genannten sicheren Hä­
fen keinen hundertpro­
zentigen Schutz bieten 
können, haben sie zwei 
Schwachpunkte: 

Erstens, Kleinspa­
rer und Durchschnitts­
haushalte können vor 
dem Hintergrund der 
hohen Immobilienprei­
se oft nicht mehr das 
notwendige Eigenkapi­
tal aufbringen, um z. B. 
für eine Eigentums­
wohnung die Finanzie­
rung zu bekommen. 
Andere, risikoaverse 
Sparer fühlen sich mit 
einer Aktienanlage an 

der Börse überfordert. 
Zweitens, für Verbraucher, die in der 

Vergangenheit mit einem Tages­ oder 
Festgeldkonto meist einen Liquiditäts­
puffer vorgehalten haben, sind solche 
langfristigen Investitionen ungeeignet. 
Für sie bieten sich eher inflationsge­
schützte Bundesanleihen oder günstige 
ETFs zu diesem Zweck an, die in solche 
Anleihen breiter gestreut investieren.

Was ist mit Renten & Löhnen?
Anders als bei der Frage, wie man seine 
Ersparnisse vor einem Kaufkraftverlust 
schützt, haben Angestellte, Selbstständi­
ge oder Rentner kaum eine Möglichkeit, 
auf die Folgen von steigenden Preisen 
 aktiv zu reagieren. So sind z. B. die Real­
löhne (Nettolohnsteigerung minus Infla­
tionsrate) im vergangenen Jahr dann 
auch leicht gesunken. Hier sind die Ar­
beitnehmervertreter in den Unternehmen 
gefragt, einen angemessenen Ausgleich 
für die Teuerung einzufordern. Dabei soll­
te man allerdings auch wissen, dass Lohn­
steigerungen zu einer Lohn­Preis­Spirale 
führen, die die Inflation beschleunigt.

Rentner haben praktisch keine Mög­
lichkeit, auf den Kaufkraftverlust ihrer ge­
setzlichen Renten aktiv zu reagieren. Ihre 
Höhe folgt mit etwas zeitlichem Verzug 
der Entwicklung des Lohnniveaus. Anders 
sieht es bei privaten oder betrieblichen 
Renten aus. Hier wird lediglich ein nomi­
naler Betrag garantiert, dessen Kaufkraft 
bei steigender Inflation sinkt. 

Hyperinflation  
Ende 1923 kostete die 
Feinunze Gold  
86,81 Billionen Mark



Gemeinsam mit führenden Wissenschaftler:innen hat der WWF über 200 einzig- 
artige Lebensräume ermittelt. Sie alle sind Heimat unzähliger Tier- und Pflan-
zenarten. Doch diese unersetzlichen Regionen sind vielerorts bedroht. Wenn es 
uns gelingt, diese Global 200 zu erhalten, können wir einen Großteil der bio-
logischen Vielfalt retten. Um dieses Ziel zu erreichen, suchen wir Menschen, 
die sich gemeinsam mit dem WWF einsetzen, um diese Gebiete zu bewahren: 
die „Global Protector“. Sie helfen uns zum Beispiel dabei, grenzübergreifende 
Wanderkorridore für die Wildtiere einzurichten. 

GLOBAL WIRKEN
Werden Sie »Global Protector« und bewahren 
Sie die Artenvielfalt unserer Erde. 

JETZT SCHÜTZEN
wwf.de/protector

KONTAKTIEREN SIE UNS:
WWF Deutschland 
Reinhardtstraße 18 
10117 Berlin

E-Mail: 
claudia.bierhoff@wwf.de 
Tel. 030 311 777-578

Jetzt helfen und »Global Protector« werden: wwf.de/protector  
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KAUFEN & BAUEN

Unser Traum vom  
eigenen Haus

Die Marktlage ist angespannt, der Run auf Bestandsimmobilien und Grundstücke in Städten 
enorm. Kein Grund, sich einschüchtern zu lassen. Unser Wegweiser ins neue Zuhause

N
 ie war es so wichtig, sich zu Hau­
se richtig wohlzufühlen, wie in 
den vergangenen zwei Jahren. 
Wenn man als Familie oder Paar 

mehr Zeit daheim verbringt als je zuvor, 
fallen das winzige Wohnzimmer, der feh­
lende Garten oder die lauten Nachbarn 
plötzlich viel mehr ins Gewicht. Wann 
könnte es also einen besseren Zeitpunkt 

geben als jetzt, endlich über ein eigenes 
Haus nachzudenken – zumal das Zins­
niveau weiter historisch günstig ist. Stellt 
sich nur noch die Frage: Altimmobilie 
kaufen oder selber bauen?

Realität Beides leider einfacher ge­
sagt als getan, vor allem in Großstädten. 
Die Nachfrage übersteigt das Angebot bei 
Weitem, sodass man sich nicht nur mit 

schwerwiegenden Entscheidungen, son­
dern auch Hunderten von Mitbe werbern 
herumplagen muss. Und dann steigen die 
Preise für Häuser und Grund stücke auch 
noch Monat für Monat. Keine leichte Aus­
gangslage also – wir zeigen auf den kom­
menden Seiten aber, wie Ihr Traum vom 
Eigenheim trotzdem wahr wird und die 
Kosten im Rahmen bleiben. 

7

Lebensmittelpunkt  
Wo werden wir viele Jahre 

glücklich sein? Die Ent-
scheidung für ein Haus ist 
eine der größten überhaupt 
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❞
 Mundpropaganda 
 ist ein Riesending 

in der Immobilienbranche. 
Es lohnt sich definitiv,  

sein Immobilien­
gesuch so weit wie 
möglich zu 
streuen.  

Christopher Zebitz,  
Immobilienmakler 

BESTANDSIMMOBILIE KAUFEN  
Wer richtig suchet, der findet
Ein schönes Haus in guter Lage zum bezahlbaren Preis zu ergattern, das gleicht in mancher 
Stadt einem Lottogewinn. Zwei Makler verraten, wie Sie sich am Markt behaupten

G
leich vorweg: Ein 
paar Abstriche 
muss fast jeder Ei-
genheimjäger ma-

chen, der gerade in Ballungs-
gebieten sucht und nicht 
eben ein Milliönchen geerbt 
hat. Dieses Wissen mag er-
nüchtern, es hilft aber auch, 
sich auf Kompromisse einzu-
lassen und fokussierter zu 
suchen. Die Berliner Makler 
Dirk Wohltorf und Christo-
pher Zebitz verraten, mit 
welchen cleveren Strategien 
man dem Glück ordentlich 
auf die Sprünge hilft.

Andere ins Boot holen
Sie suchen ein Haus? Lassen 
Sie das die ganze Welt wissen! 
Fragen Sie Freunde, Kollegen, 
Bekannte, ob die etwas von 
einem Verkauf gehört  haben. 
»Mundpropaganda ist ein Rie-
sending bei der Immobilien-
suche«, weiß Christopher Ze-
bitz. Trauen Sie sich auch, 

Leute in Ihrer Wunschwohn-
gegend anzusprechen: Viel-
leicht gibt es ältere Nachbarn, 
die schon länger darüber 
nachdenken, das Eigenheim 
gegen eine kleinere Wohnung 
zu tauschen und durch Ihre 
Anfrage den entscheidenden 
Anstoß bekommen, so Zebitz: 
»Viele Verkäufer wollen gar 
nicht mit Maklern zusammen-
arbeiten, sondern lieber pri-
vat verkaufen.«
TIPP Interesse zeigen, ohne 
aufdringlich zu sein – ver-
gessen Sie nicht, dass der 
erste Eindruck zählt.

Auf viele Pferde setzen
Inzwischen konzentrieren 
sich viele Suchende nur noch 
auf große Online-Immobilien-
portale wie Immoscout24 
oder Immowelt. Aber: »Die 
Chancen, dort ein schönes 
Haus zu einem guten Preis zu 
finden, stehen schlecht«, sagt 
Dirk Wohltorf. Denn nicht 

selten bieten Maklerbüros 
hier nur ihre Restbestände 
an, und die Preise sind unver-
hältnismäßig hoch. Besser: 
Kombinieren Sie verschiede-
ne Suchstrategien. Nutzen 
Sie die Schwarmintelligenz 
Ihres Bekanntenkreises, wen-
den Sie sich an gleich mehre-
re erfahrene Makler, schalten 
Sie nett formulierte Gesuche 
bei eBay-Kleinanzeigen und 
in der Zeitung. Auch im Jahr 
2022 ist das Internet nicht 
immer erstes und einziges 
Mittel der Wahl. 
TIPP Wenn schon im Netz, 
sollte man sich an kleine, 
unbekanntere Por ta le wie 
ivd24immobilien.de halten 
– da gibt es weniger, aber 
attraktivere Angebote. 

»Vormarkt« nutzen
Wenn Sie sich entscheiden, 
Makler zu beauftragen, neh-
men Sie sich etwas Zeit, die 
richtigen zu finden: »Es ist 
schade, dass sich jeder Mak-
ler nennen darf – ohne Sach- 
und Fachkunde-Nachweis«, 
findet Dirk Wohltorf. »Aber 
wenn jemand schon 10, 20 
Jahre in der Branche arbeitet, 
sich auf Ihre Wunschgegend 
spezia lisiert hat und Mitglied 
im Immobilienverband 
Deutschland ist, sind das 
schon mal gute Zeichen.« Die 
Makler haben, auch wenn sie 
nicht exklusiv für einen Kli-
enten suchen, doch zumin-
dest eine Kundendatenbank, 
in die Sie sich mit Ihren Wün-
schen aufnehmen lassen kön-
nen. Bekommen die Büros 

passende neue Hausangebo-
te, erfahren Sie davon, bevor 
das Objekt öffentlich bewor-
ben wird. Der Vorteil dieses 
sogenannten Vormarkts liegt 
auf der Hand: Vielleicht kön-
nen Sie gleich einen der ers-
ten Besichtigungstermine 
abgreifen und haben schon 
einen Fuß in der Tür, bevor 
massenhaft Mitbewerber auf-
tauchen. 
TIPP Kein Zögern und  
Zaudern: Warten Sie bei 
attraktiven Angeboten 
nicht, bis Sie bequem am 
Wochenende besichtigen 
können.

Präsenz zeigen
Ein weiterer Tipp für die Zu-
sammenarbeit mit Immo-
bilienvermittlern: Sorgen Sie 
 dafür, dass die Makler sich an 
Sie erinnern. »Wer, statt nur 
eine E-Mail mit Infos zu schi-
cken, persönlich zu mir ins 
Büro kommt und bei einer 
Tasse Kaffee erklärt, was er 
sich unter einem Traumhaus 
vorstellt, bleibt mir einfach 
besser im Gedächtnis«, so 
Wohltorf. »Und an diese Kun-
den denke ich als Erstes, 
wenn was passendes Neues 
reinkommt.« Dazu gehört 
auch, immer mal wieder 
beim Makler nachzufragen, 
weiter Interesse zu bekun-
den. Oder, wie Wohltorf es 
formuliert, »positiv auffällig« 
zu sein.
TIPP Die Maklerprovi sion, 
oft 3,57 % des Kaufpreises, 
fällt nur an, wenn Sie das 
Haus wirklich kaufen.
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❞
 Mundpropaganda 
 ist ein Riesending 

in der Immobilienbranche. 
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sein Immobilien­
gesuch so weit wie 
möglich zu 
streuen.  

Christopher Zebitz,  
Immobilienmakler 
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G
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Wohltorf. »Und an diese Kun-
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auch, immer mal wieder 
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Zu viel ist zu viel Ein stark 
sanierungsbedürftiges Haus 
ist eine Sache – aber dann 
auch noch Fluglärm? Halten 
Sie bei der Besichtigung  
Augen und Ohren offen

Gut vorbereiten
Vor der Besichtigung Ihres 
Traumhauses fallen Hausauf­
gaben an. Erstens: Lernen Sie, 
Mängel richtig einzuschätzen. 
Lesen Sie sich an, was etwa 
Risse in der Wand bedeuten 
können oder ein feuchter 
 Keller, wie viel eine neue Hei­
zung kostet oder die Beseiti­
gung asbesthaltiger Baustof­
fe. »Wenn ich guten Gefühls 
ein Haus kaufen will, muss ich 
wissen, worauf ich mich ein­
lasse«, betont Christopher 
Zebitz. Seiner Ansicht nach 
zögern Interessenten im ent­
scheidenden Moment oft zu 
lange, weil sie nicht gut infor­
miert sind. Zweitens: Regeln 
Sie vorab Ihre Finanzierung, 
soweit es geht; ein Kapital­
nachweis kann schon beim 
ersten Interesse am Haus för­
derlich sein. Wünschen Sie 
sich eine Zweitbesichtigung 
mit einem Baugutachter, 
 suchen Sie sich diesen schon 
vorab und klären Sie, wie 
schnell er verfügbar ist.

Fix, aber bedacht sein
Ein Haus hat Sie bei der ers­
ten Besichtigung wirklich be­
geistert? Nehmen Sie sich 
 unbedingt die Zeit, die Umge­
bung zu erkunden. Wie viel 

Lärm macht die nahe Straße 
zur Rushhour? Kommt man 
gut zu Fuß zur nächsten Hal­
testelle und zum Supermarkt? 
Welchen Eindruck macht die 
Nachbarschaft auf Sie? »Die 
Lage der Immobilie ist wirk­
lich extrem wichtig, denn an 
der kann man,  anders als am 
Haus selbst, nichts ändern«, 
sagt Zebitz. Ist das Thema ab­
gesegnet, preschen Sie vor: 
»Geben Sie mir als Makler das 

Gefühl, dass Sie dieses Haus 
wirklich wollen. Seien Sie 
hinterher, leiten Sie zügig 
eine Zweitbesichtigung mit 
Gutachter in die Wege«, rät 
Dirk Wohltorf. »Am Ende ent­
scheidet sich der Verkäufer 
meist für denjenigen, der am 
schnellsten die Zahlung des 
Kaufpreises sicherstellen und 
den Notar beauftragen kann.« 
TIPP Aber: Lassen Sie sich 
nie von Makler oder Ver-
käufer drängen. Will man 
Ihnen etwa die Begehung 
mit dem Gutachter ausre-
den oder lässt Ihnen keine 
Zeit, den Kaufvertrag zu 
prüfen – Finger weg!

Gekonnt verhandeln
Es ist ein Mythos, dass der 
Preis für ein Haus immer viel 
zu hoch angesetzt ist. »Im hei­
ßen Markt gilt generell: nicht 
ohne Begründung runterhan­
deln«, sind sich die Makler 
einig. »Wenn der Preis markt­
gerecht ist, zahlen Sie ihn ein­
fach, wenn Sie können«, so 
Wohltorf. Etwas anderes ist 

es natürlich, wenn es gute 
 Argumente für die Nachver­
handlung gibt, die sich etwa 
bei der Zweitbesichtigung mit 
dem Gutachter ergeben. Dann 
überschlagen Sie die Sanie­
rungskosten schon einmal 
und legen dem Verkäufer Ihre 
Kalkulation zusammen mit 
dem Gegenangebot vor. 
TIPP Ist der Kaufpreis für 
ein Objekt viel zu hoch an-
gesetzt, wird Sie auch Ihre 
Bank warnen. Denn die fi-
nanziert keine überteuerte 
Schrottimmobilie. 

Nicht verzagen
Das richtige Haus zu finden 
dauert gern auch mal an­
derthalb Jahre. Trotzdem 
kann man sich nach einigen 
erfolglosen Monaten fragen, 
woran es liegt: Haben Sie 
von Anfang an zu viel kate­
gorisch ausgeschlossen? 
»Vergrößern Sie Ihren Such­
radius um ein paar Kilome­
ter. Vielleicht reicht auch 
eine Doppelhaushälfte oder 
ein Reihenendhaus – viele 
Leute unterschätzen, wie 
viel Arbeit ein frei stehendes 
Einfamilienhaus mit gro­
ßem Garten macht«, rät 
Wohltorf Langzeitsuchen­
den. Legen Sie mit der Er­
fahrung aus einigen Besich­
tigungen eine neue Check­
liste an: Was ist für Sie wei­
ter ein Muss, was nun ein 
Kann? Oft verändern sich 
die Ansprüche, wenn man 
ein realistisches Bild von der 
Marktlage hat. »Die Eier le­
gende Wollmilchsau gibt es 
leider nicht«, so der Makler. 
»Lassen Sie sich trotzdem 
nicht auf Notkäufe ein: Ir­
gendwann wird Ihre große 
Chance kommen.«
TIPP Möglich ist aber auch, 
dass Sie ein Neubau glück-
licher macht als Altbe-
stand. Dann: weiterlesen.

❞
 Im heißen Markt  
 gilt generell: nicht 

ohne Begründung runter-
handeln. Etwas anderes 

ist es natürlich, wenn 
es gute Argumente 

für die Nachver-
handlung gibt.  

Dirk Wohltorf, Makler und Vizepräsident 
beim Immobilienverband Deutschland
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BAULANDSUCHE  
Augen auf vor dem Kauf
Bauland ist vor allem im Umland großer Städte knapp und teuer. 
Aber nicht nur dort gilt: kühlen Kopf bewahren!

D
ie schlechte Nach-
richt zuerst: Grund-
stücke zu Schnäpp-
chenpreisen gibt es 

so gut wie nie. Wird Bauland 
zu ungewöhnlich niedrigen 
Preisen angeboten, sollten 
Interessenten sehr gründlich 
nach den Ursachen forschen 
– und anschließend abwä-
gen, ob sie mit den Risiken 
und Nebenwirkungen an 
dem Standort leben wollen. 

Lage und Größe
Die wichtigsten Kriterien 
 dafür, wie tief der Käufer 
für den Erwerb seines Bau-
grundstücks in die Tasche 
greifen muss, sind Lage und 
Größe der Fläche. Während 
in  noblen Lagen von Groß-
städten wie Berlin oder Mün-
chen für knappes Bauland 

sogar teilweise weit mehr als 
1 000 Euro pro Quadratmeter 
aufgerufen werden, kosten 
Grundstücke im angrenzen-
den Speckgürtel meist 300 
bis 600 Euro pro Quadratme-
ter. Erst im Umkreis von min-
destens einer Stunde Fahrzeit 
zur Metropole finden Bau-
herren Bauland für unter 
100 Euro pro Quadratmeter.
Wer nicht auf überhöhte Prei-
se reinfallen will, kann sich in 
der Gemeindeverwaltung 
seines Wunschwohn or tes die 
aktuellen Bodenrichtwerte 
beschaffen. 

Neben dem Preis sollten 
diese Kriterien beim Grund-
stückskauf eine wichtige 
 Rolle spielen: Bau- und Infra-
strukturpläne der Gemeinde, 
Verkehrsanbindungen zum 
Arbeitsplatz und zu Freun-

den, Kitas/Schulen, Ein-
kaufsmöglichkeiten sowie 
Freizeit- und Kulturangebote 
in der näheren Umgebung.

Bauvorschriften Im örtli-
chen Bauamt sollte auf jeden 
Fall vor dem Kauf geklärt 
 werden, ob die eigenen Vor-
stellungen vom Wunschhaus 
bei den gültigen Bauvor-
schriften auch umsetzbar 
sind. Am sichersten ist eine 
schrift liche Bauvoranfrage. 
Das Amt informiert dann 
über den Stand der Erschlie-
ßung, Auflagen der Gemein-
de oder Abstände, die zu 
Nachbarn und Straße einzu-
halten sind.  

Vor Notartermin prüfen
Auch wenn gut geschnittene 
Grundstücke in begehrter 
Lage Scharen von Bauwilli-

gen anlocken, sollten Kauf-
interessenten immer einen 
kühlen Kopf bewahren und 
zwei Dinge beachten: einer-
seits Hände weg von windi-
gen Vorverträgen und Anzah-
lungen ohne kostenlose Aus-
stiegsklausel. Erst der vom 
Notar beurkundete Kauf-
vertrag sichert bei vertrags-
gemäßer Bezahlung das Ei-
gentum. 

Andererseits sollte vor 
dem Notartermin unbedingt 
bei der Gemeinde ins Grund-
buch geschaut werden. Nötig 
ist dafür eine kurze Bestäti-
gung vom Eigentümer, dass 
der Kaufinteressent das Do-
kument einsehen darf. 

Grundbuch Dort sind alle 
früheren Bebauungen, Ein-
schränkungen und Pflichten 
ein getragen, die mit dem 
Grundstück verbunden sind. 
Wichtig für alle, die sich für 
ein Grundstück in zweiter 
Reihe interessieren: Der un-
eingeschränkte Zugang über 
das Nachbargrundstück muss 
im Grundbuch eingetragen 
sein. Fertighausbauer sollten 
vor dem Kauf klären, ob die 
Zufahrt breit genug für die 
Anlieferung der Hausmodule 
ist.

Altlasten Grundstücks-
verkäufer versuchen gerne, 
die Pflicht zur Beseitigung 
von eventuellen Altlasten im 
Boden per Vertrag an den 
künftigen Eigentümer wei-
terzugeben. Wie groß das 
finanzielle Risiko ist, können 
Inte ressenten bei der örtli-
chen Umweltbehörde erfra-
gen. Kritische Standorte 
 sollten Käufer von einem 
Sachverständigen checken 
lassen, damit es nicht später 
zu  kostspieligen Überra-
schungen kommt. Wer ein 
Grundstück trotz Mängeln 
kaufen möchte, sollte beim 
Preis nachverhandeln. 

Bauland Neubausiedlungen am Stadtrand 
sind begehrt bei jungen Familien
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F 
ür Bauherren kann 
ein Einfamilien­
haus sehr schnell 
zum finanziellen 

Kraftakt werden. Damit die 
Kosten nicht aus dem Ruder 
laufen, sollten  natürlich alle 
Verträge gründlich geprüft 
werden. Genauso wichtig ist 
allerdings ein klarer Plan: 
Welche Ausstattung benö­
tigt das Haus auf jeden Fall, 
damit sich die Bewohner 
wohl fühlen, und wo kann 
gespart werden, damit Ex­
tras an anderer Stelle mög­
lich sind? Von der Auswahl 
des Grundstücks über die 
Heizung bis zum Garten­
zaun lassen sich mehrere 
Zehntausend Euro sparen. 
Guter Rat sagt, worauf es 
ankommt.

1 Sattel statt flach
Die Dachform hat gro­

ßen Einfluss auf die Kosten 
des Dachs. Generell gilt: Ein 
aufwendiges Mansarden­ 
oder Walmdach mit wenig 
Schrägen sowie Gauben und 
große Dachfenster können 
ein Dach schnell um rund 
10 000 Euro verteuern. Das 
klassisch­schlichte Sattel­
dach ist langfristig vom Preis 
her kaum zu toppen: Die 
Kon struktion ist einfach, 
 robust und wartungsarm. 
Bei Fertighäusern lässt sich 
der Dachstuhl gut im Werk 
vorproduzieren und auf der 
Baustelle ruck, zuck mon­
tieren. Auch Flachdächer 
liegen im Trend und lassen 
sich ebenfalls kostengünstig 
kons truieren. Allerdings 
 müssen sie penibel abge­
dichtet und mit ausreichend 
Gefälle geplant werden, da­
mit es weder Wasserschäden 
im Haus noch Feuchtbiotope 
auf dem Dach gibt. Hinzu 
kommen regelmäßige War­
tungskosten.

2 Energie vom Dach
Das unter anderem beim 

Dach gesparte Geld könnte 
in eine Photovoltaikanlage 
investiert werden. Die senkt 
nicht nur dauerhaft Strom­
kosten aus dem Netz, son­
dern könnte künftig auch 
Energie fürs Auto liefern. Die 
Bundesförderung für effizi­
ente Gebäude (BEG) belohnt 
Bauherren, die erneuerbare 
Energien (EE­ Klasse) ver­
wenden, mit bis zu mehreren 

Tausend Euro pro Wohnein­
heit. Voraussetzung: Das 
Haus ist auch sonst beson­
ders energieeffizient, sodass 
zum Heizen und Kühlen min­
destens 55 Prozent erneuer­
bare Energie genutzt werden.

3 Sparsamer Würfel
Je kompakter das Ge­

bäude, desto preiswerter 
wird jeder Quadratmeter 
Wohn fläche, erst bei den 
Baukosten und später beim 

Heizen. Rein rechnerisch bie­
tet der Würfel die meiste 
Wohnfläche im Verhältnis zur 
Außenfläche.

4 Fenster
Preisrechner im Inter­

net können Augenöffner für 
Bauherren sein: Standard­
maße und Festverglasung 
sind vergleichsweise günstig, 
bodentiefe Fensterflügel oder 
Schiebetüren kosten extra. 
Spezielle Rahmenprofile, 

2

4

933

5

10

10 SPARTIPPS FÜR HÄUSLEBAUER  
Mehr Haus fürs Geld
Kluge Bauherren sparen beim Platz und an der Ausstattung,  
dafür können sie sich dann langersehnte Extras gönnen
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Aktionshaus Durch 
kostengünstiges  
Bauen passt als  

Extra sogar noch 
 die Solaranlage  

ins Budget 

Sprossen oder integrierter 
Sonnenschutz gehen schnell 
ins Geld. Generell gilt: Kunst-
stoffrahmen sind günstiger 
als Holz- oder Alu-Rahmen. 
Tipp: Gute Wärmedämm- 
und Schallschutzeigenschaf-
ten steigern den Wert des 
Hauses.

5 Teure Extras 
Ob Terrasse, Kamin, 

 Sicherheitstechnik, Sonnen-
schutz oder Wintergarten, 
vieles, wovon Bauherren 
träumen, kostet extra, weil es 
auf der Sonderausstattungs-
liste des Hausanbieters steht. 
Schlaue Bauherren prüfen 
dann erstens: Möchte ich 
wirklich mein Geld dafür 
ausgeben? Und zweitens: 
Gibt es andere Anbieter, bei 
denen ich für gleiche Quali-

tät weniger bezahle? Gründ-
lich prüfen, aber auf keinen 
Fall geizen sollten Bauherren 
beim Energiekonzept ihres 
Hauses. Das optimale Zusam-
menspiel von Dämmung, 
Heizung und Lüftung soll 
schließlich Jahr für Jahr 
Heizkosten sparen.

6 Kleines Grundstück
Vor allem im Speckgür-

tel großer Städte sind die 
Baulandpreise so kräftig 
 gestiegen, dass sich leicht 
20 000 bis 40 000 Euro spa-
ren lassen, wenn auf 100 
Quadratmeter Grundstücks-
fläche verzichtet wird. Wer 
viel Platz rund ums Haus 
möchte, sollte da rüber nach-
denken, richtig aufs Land zu 
ziehen, denn die Grund-
stückspreise sinken mit je-

dem Kilometer Abstand zur 
City. Auch die Gestaltung 
kleiner Gärten ist günstiger 
als bei großen Flächen. 
Hun de besitzer, die eine sta-
bile Abgrenzung ihres Gar-
tens be nötigen, zahlen für 
einen schlichten Zaun deut-
lich  weniger als für eine 
Mauer.

7 Stabile Außenwände
Je tragfähiger die Au-

ßenwände, desto weniger 
tragende Innenwände sind 
für die Statik des Hauses er-
forderlich. Bei vielen Holz-
fertighäusern tragen die Au-
ßenwände die gesamte Last 
des Hauses. Innen reichen 
dann günstige Trockenbau-
wände zum Abtrennen der 
Räume. Vorteil: Sie lassen 
sich bei Bedarf viel einfacher 
versetzen oder auch wieder 
herausnehmen.

8 Keller verzichtbar
Die Entscheidung zwi-

schen Keller und Bodenplat-
te hängt an verschiedenen 
Faktoren. Für den Keller 
spricht: Er bietet viel Stau-
raum, Hobbyräume oder 
Platz für Heiztechnik. Auf 
einem Hanggrundstück 
könnte im Keller eine Einlie-
gerwohnung entstehen. Un-
günstig sind Keller generell 
in Gegenden mit  hohem 
Grundwasserspiegel oder in 
Überschwemmungsgebie-
ten. Bedenkenswert für Un-
entschlossene: Es muss nicht 
die gesamte Grundfläche des 
Hauses unterkellert  werden. 
Auch Teilkeller oder vorge-
fertigte Minikeller sind mög-
lich. Wenn ein Technik- und 
Abstellraum im Erdgeschoss 
reicht, ist nur eine Boden-
platte als Basis fürs Haus er-
forderlich. Das spart im 
 Vergleich zum Keller schnell 
20 000 bis 30 000 Euro. 

9 Kompakt gewinnt
Bei gleicher Wohnflä-

che, senkt jeder weggelasse-
ne  Balkon, Erker oder Quer-
giebel die Baukosten. Tipp: 
Farb- und Materialwechsel 
können die Fassade gliedern, 
ohne das Budget allzu stark 
zu belasten. Ein anderes gro-
ßes Sparpotenzial haben Bau-
herren selten im Fokus, wenn 
sie ihr Wunschhaus planen: 
Jeder Quadratmeter Wohn-
fläche kostet rund 2 000 Euro. 
 Kompakte Raumaufteilung, 
Multifunktionsbereiche und 
platzsparende Einbaumöbel 
können ohne Komfortverlust 
sehr schlau Wohnfläche und 
damit Geld sparen.  

10  Sparen mit  
System

Fertighäuser sind nicht unbe-
dingt günstiger als vom Ar-
chitekten individuell geplan-
te Häuser. Bauherren, die 
mehr Haus für ihr Geld 
möchten, haben zwei Mög-
lichkeiten: Aktions- oder 
 Typenhäuser sind verlockend 
günstig, weil sie in großer 
Stückzahl produziert wer-
den. Grund fläche, Fassade 
oder die Zahl der Fenster/
Türen ist jedoch vorgegeben, 
der Grundriss weitgehend 
vorgeplant. Die Auswahl-
möglichkeiten bei Fußboden, 
Fliesen und Badausstattung 
sind eingeschränkter als bei 
anderen Haustypen. Am al-
lergünstigsten ist es, so ein 
Sonderangebot unverändert 
zu kaufen. Sonderwünsche 
der Käufer sind zwar mög-
lich, kosten aber extra. Die 
zweite Möglichkeit ist der 
Kauf eines  Ausbauhauses. 
Dabei übernimmt der Käufer 
den Innenausbau. Je nach 
Umfang der Eigenleistung, 
können sogar einige Zehn-
tausend Euro gespart wer-
den. 
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Wann ist eine Aktie  
ein Schnäppchen?
Jeder kennt die alte Kaufmannsregel: »Im Einkauf liegt der 
Gewinn.« Das gilt auch und vor allem bei Aktien. Doch wann 
ist eine Aktie eigentlich günstig, und wann ist sie eher teuer?

D
ie niedrigen Zinsen und die stei-
gende Inflation lassen privaten 
Haushalten keine Wahl. Einen 
Teil ihres Geldes sollten sie auch 

in Aktien investieren. Bis zu diesem Punkt 
wird es wahrscheinlich kaum Wider-
spruch geben. Sobald es jedoch konkret 
wird, stellen sich Fragen.

Gewinn Eine der zentralen Fragen 
lautet dabei: Wann ist eine Aktie teuer, 
und wann ist sie preiswert? Denn egal, ob 
Sie im Supermarkt einkaufen oder sich für 
ein neues Auto oder eine Eigentumswoh-
nung interessieren – in jedem Fall dreht 
sich alles um den Preis.

Die VW-Aktie kostet z. B. aktuell 
knapp 192 Euro. Die Deutsche-Bank- Aktie 
gibt es schon für 13 Euro. Ist VW also teu-
er und die Deutsche Bank günstig? Nein. 
Denn gemessen an den Gewinnen, die die 
beiden Unternehmen jährlich erzielen, ist 
die VW-Aktie ein Schnäppchen. Ihr Kurs-
Gewinn-Verhältnis (KGV) beträgt gerade 
einmal 5,74. Das heißt, mit den Gewin-
nen, die das Unternehmen einfährt, ist der 
Kaufpreis innerhalb von knapp sechs Jah-
ren wieder eingefahren. Die Deutsche 
Bank hat dagegen ein KGV von 9,5 und ist 
damit deutlich teurer.

Substanz Das KGV wird in der Regel 
mithilfe des Gewinns berechnet, der für 
das laufende Geschäftsjahr erwartet wird. 
Die Kennziffer ist allerdings nicht der ein-
zige Maßstab dafür, ob eine Aktie teuer 
ist. Das Kurs-Buchwert-Verhältnis (KBV) 
ist für Anleger mindestens genauso inte-
ressant. Auch hier gilt, je niedriger die 
Kennziffer ausfällt, desto mehr lohnt es 
sich, die Aktie näher anzuschauen. 

Bei VW beträgt das KBV 0,6. Das be-
deutet, dass allein das Anlage- und Be-
triebsvermögen pro Aktie nach Abzug der 
Schulden höher ist als der Börsenkurs des 

Wertpapiers. Würde man das Unterneh-
men – theoretisch – liquidieren und alle 
Vermögenswerte verkaufen sowie alle 
Schulden ausgleichen, würde für den Ak-
tionär noch ein Gewinn übrig bleiben.

Aktienfonds So weit, so gut. Doch je-
der private Anleger ist eigentlich schlecht 
beraten, in einzelne Aktien zu investieren. 
Denn das Risiko ist bei einzelnen Aktien 
für einen durchschnittlichen privaten 
 Anleger viel zu hoch. Selbst erfahrene 
Fondsmanager – das zeigt z. B. der Fall  
Wirecard – sind hier vor Fehlgriffen nicht 
geschützt.

Als beliebteste Alternative zu Einzel-
aktien haben sich preisgünstige ETFs 
 (Exchange Traded Funds) etabliert. Hier 
kann man sein Geld kostengünstig und 
breit gestreut in Aktien anlegen. Doch 
auch bei einem solchen ETF ist es nicht 
uninteressant, ob das Aktienportfolio teu-
er ist oder ob man damit unter Umstän-
den ein Schnäppchen macht. Banken ge-
ben Kennzahlen wie das KGV oder das 
KBV für ETFs meist nicht oder nur auf 
 Anfrage an. Darum sind Anleger, die sich 
für einen ETF interessieren, gut beraten, 
einen Blick auf die Internetseite des ETF-
Anbieters zu werfen. 

Für den Xtrackers MSCI World UCITS 
ETF 1C (ISIN IE00BJ0KDQ92), mit dem 
ein Anleger in 1 545 Aktien weltweit in-
vestiert ist, weist die DWS International, 
Xtrackers Team ein KGV von 22,04 aus. 
Der Wettbewerber iShares gibt für seinen 
iShares MSCI World UCITS ETF (ISIN 
IE00B0M62Q58) mit 1 566 Aktien im 
Portfolio ein KGV von 24,03 an.

Shiller-KGV Das KGV ist sicherlich die 
bekannteste Kennziffer, die hilft, den 
Blick auf eine Aktie zu objektivieren. Aber 
sie ist auch kein Allheilmittel. Denn vor 
 allem der Gewinn eines Unternehmens, 

der in diese Kennziffer einfließt, kann 
schwanken und von temporären Faktoren 
beeinflusst werden. Das ist zum Beispiel 
dann der Fall, wenn ein Unternehmen 
Rückstellungen auflöst. Dadurch steigt 
der Unternehmensgewinn, ohne dass 
man damit Rückschlüsse auf den Erfolg 
der eigentlichen Geschäftstätigkeit zie-
hen kann.

Für den Anleger ist es daher sinnvoll, 
nicht nur nach dem »normalen« KGV  einer 
Aktie zu fragen. Fragen Sie Ihren Finanz-
berater auch nach dem sogenannten Shil-
ler KGV. Diese Kennziffer wurde 1988 von 
dem US-Ökonomen Robert Shiller erst-
mals für den S&P 500 berechnet. Anders 
als beim »normalen« KGV bezieht sich der 
 Aktienkurs beim Shiller-KGV nicht auf 
den aktuellen Unternehmensgewinn, son-
dern auf den durchschnittlichen Unter-
nehmensgewinn der letzten zehn Jahre. 
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  KURZ ERKLÄRT  
Die wichtigsten Kenn-
zahlen im Überblick 

   KGV Das Kurs-Gewinn-Verhältnis er-
gibt sich aus dem Verhältnis aus dem 
aktuellen Aktienkurs und dem Unter-
nehmensgewinn. Ein niedriges KGV gilt 
als Indiz dafür, dass ein Unternehmen 
günstig bewertet ist. Zugleich kann ein 
niedriges KGV auch darauf hindeuten, 
dass ein Unternehmen keine großen 
Wachstumschancen hat. Für die Be-
rechnung verwenden Banken oft den 
für das laufende Jahr erwarteten Ge-
winn.

   KBV Beim Kurs-Buchwert-Verhältnis 
wird der Aktienkurs in Relation zum 
Buchwert (Vermögen minus Schulden) 
eines Unternehmens gesetzt. Die bei-
den Ökonomen Fama und French hat-
ten amerikanische Aktien für die Zeit 
von 1963 bis 1990 untersucht. Dabei 
stellte sich heraus, dass die zehn Pro-
zent mit dem niedrigsten KBV deutlich 
stärker an Wert zulegten (um 21 Pro-
zent) als die Aktien mit dem höchsten 
KBV (um acht Prozent).

   KCV Das Kurs-Cashflow-Verhältnis 
setzt den Aktienkurs ins Verhältnis zum 
sogenannten Cashflow (Geldzufluss) 
innerhalb eines bestimmten Zeitraums. 
Der Cashflow ist dabei die Differenz 
aus Zufluss und Abfluss liquider Mittel 
in dem Unternehmen. Der Cashflow 
sagt etwas über die Finanzkraft eines 
Unternehmens und damit seine Unab-
hängigkeit von Krediten aus. Als Faust-
formel gilt, dass ein im Branchendurch-
schnitt niedriges KCV auf eine günsti-
ge Bewertung der Aktie hindeutet. 

   KUV Die vierte Kennziffer, die Auf-
schluss gibt, ob eine Aktie eher teuer 
oder günstig gehandelt wird, ist das 
Kurs-Umsatz-Verhältnis. Hier wird der 
Aktienkurs multipliziert mit der Zahl  
der am Markt gehandelten Aktien in 
Relation zum Umsatz gesehen. Auch 
hier sollte die Kennziffer immer in  
Bezug zum Branchendurchschnitt  
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Fundamental Wer sich für Aktien  
interessiert, sollte auch die  

Kommentare der Analysten der  
großen Banken im Auge behalten 

% %%



INFLATIONSGESCHÜTZTE ANLEIHEN

16

D
 ie Verbraucherpreise steigen im-
mer schneller. Im Dezember ver-
gangenen Jahres betrug die Infla-
tionsrate 5,3 Prozent. Das bedeu-

tet, dass 1 000 Euro, die im Dezember 2020 
auf einem Kontoauszug standen, ein Jahr 
später noch einen realen Wert von 947 
Euro hatten.

Handlungsbedarf Was kann man ge-
gen diesen Kaufkraftverlust tun? Die Er-
fahrung zeigt, dass Sachwerte – also vor 
 allem Immobilien und Aktien – gegen die 
Folgen einer solchen Entwicklung einen 
gewissen Schutz bieten. Doch in dieser 
Liga spielen die meisten Menschen gar 

nicht. Sie müssen »vermögenstechnisch« 
kleinere Brötchen backen. Was können sie 
konkret tun, um ihre eher bescheidenen 
Ersparnisse gegen eine Geldentwertung 
zu schützen? 

Anleihen mit Inflationsschutz
Es gibt eine relativ einfache Möglichkeit 
dafür. Sparer können ihr Geld in sicheren 
Bundesanleihen anlegen, deren Rückzah-
lungswert an die Inflationsentwicklung 
 gekoppelt ist. Man spricht hier auch von 
inflationsindexierten Anleihen. Stark ver-
einfacht heißt das, dass ein Anleger, der 
eine solche Anleihe z. B. für 1 000 Euro 

kauft, bei einer Preissteigerungsrate von 
fünf Prozent nach einem Jahr 1 050 Euro 
zurückerhält. 

Mindestanlage Da es meist keine Min-
destanlage bei diesen Wertpapieren gibt, 
eignen sie sich theoretisch auch für Sparer 
mit kleinem Geldbeutel. Da die Banken 
aber meist Mindestordergebühren berech-
nen, kommen kleine Anlagebeträge den-
noch teuer. 

Rendite Reich werden Sie mit einer 
solchen inflationsgeschützten Bundesan-
leihe jedoch nicht. Für die mit 0,1 Prozent 
verzinste Bundesanleihe (WKN 103057), 
die 2046 zur Rückzahlung fällig wird und 

So schützen  
Sie Ihr Geld vor 
der Inflation
Durch Bundesanleihen mit Inflationsschutz können  
Sparer ihr Geld gegen einen Kaufkraftverlust  
absichern. Doch beim Erwerb lauern Überraschungen
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auf die wir uns in unserer Beispielrech­
nung auf der nächsten Seite beziehen, be­
trägt die jährliche Rendite minus 1,44 Pro­
zent. Warum ist das so? Anleger kaufen An­
leihen zu ihrem jeweils aktuellen Kurs, zu 
dem sie an der Börse gehandelt werden. 
Diese Kurse reflektieren zum einen das 
 aktuelle Zinsniveau (steigt der Marktzins, 
fallen die Kurse) und zum anderen die 
 Sicherheit, die der Emittent bietet.

Überraschung beim Kauf
Das alles hört sich zunächst recht einfach 
und plausibel an. Tatsächlich sind die Be­
rechnungen, mit denen der Wert einer sol­

chen Anleihe an die Inflation angepasst 
wird, ziemlich komplex. Anleger sind 
daher gut beraten, sich auf der Inter­
netseite der Finanzagentur des Bun­

des einen Überblick zu verschaffen 
(deutsche-finanzagentur.de/private-

anleger). Hier werden bestimmte Para­
meter wie z. B. die sogenannte Index­

verhältniszahl berechnet, die beim Kauf 
und Verkauf dieser Wertpapiere durch ei­
nen Anleger eine wichtige Rolle spielen.

Kauf Wer sich entscheidet, eine solche 
inflationsgeschützte Anleihe zu kaufen, er­
lebt eingangs eine ziemlich unangenehme 
Überraschung. Er bezahlt deutlich mehr für 
die Anleihe, als deren aktueller Börsenkurs, 
den er im Internet sieht, es zunächst ahnen 
lässt. Das sorgt natürlich für Unruhe.

Um zu zeigen, was bei einem Kauf ei­
ner solchen inflationsindexierten Bundes­
anleihe passiert, haben wir auf der nächs­
ten Seite mit Unterstützung von ING 
Deutschland ein fiktives Rechenbeispiel 
erstellt. In diesem Beispiel kauft ein Pri­
vatanleger am 17. Mai 2021 eine infla­
tionsgeschützte Bundesanleihe. Der Nomi­
nalwert dieser Anleihe beträgt 10 000 
Euro. Der Nominalwert ist der Betrag, den 
sich der Schuldner, also die Bundesrepu­
blik, mit der Ausgabe der Anleihe ur­
sprünglich geliehen hat. 

Auf der Internetseite der Bank wird der 
aktuelle Kurs, zu dem man die Anleihe 
kaufen kann, zu diesem Zeitpunkt mit 
139,40 Prozent angegeben. Der Anleger 
rechnet also mit einem Kaufpreis von 
13 940 Euro. Tatsächlich wird sein Ver­
rechnungskonto jedoch mit 14 971,71 
Euro belastet. Also mehr als 1 000 Euro 
 höher als eigentlich erwartet.

Kosten Zunächst vermutet der An­
leger, dass die Bank ihn mit hohen Kosten 
für den Kauf überzogen hat. Doch das ist 
falsch. Die Provision, die die Bank in dem 
Beispiel berechnet, beträgt 42,22 Euro 
(4,90 Euro plus 0,25 Prozent vom Kurs­
wert). Hinzu kommen sogenannte Stück­
zinsen in Höhe von einem Euro, die der 
Käufer dem Verkäufer schuldet. 

Auch die anfallenden Handelsplatzge­
bühren und Handelsentgelte (Direkthan­
del, Gettex München), die wir, um das Bei­
spiel einfach und übersichtlich zu halten, 
weggelassen haben, erklären die hohe Dif­
ferenz nicht.

Entscheidend für die zunächst überra­
schend hohe Belastung des Verrechnungs­
kontos ist dagegen die Tatsache, dass der 
ausgewiesene (Netto­)Kurs der Anleihe le­
diglich die Bewertung durch den Kapital­
markt widerspiegelt. Tatsächlich hat die 
Anleihe jedoch durch die Anbindung an 
die Inflationsrate einen wesentlich höhe­
ren Wert. Der beträgt nämlich in dem kon­
kreten Beispiel 14 928,49 Euro.

Inflationseffekt »Der reale Wert der 
Anleihe, den wir dem Käufer in Rechnung 
stellen, schließt die bislang erfolgte Anpas­
sung des Nominalwerts der Anleihe an die 
Inflation ein«, erklärt Philipp Schönweiß, 
Experte für Wertpapierabwicklung bei der 
ING Deutschland. Das geschieht, indem 
der Kurswert der Anleihe (139,40 Prozent) 
sowohl mit dem Nominalwert (10 000 
Euro) als auch mit der Indexverhältniszahl 
(1,07091) multipliziert wird. 

Anhand der Indexverhältniszahl, die 
die Finanzagentur des Bundes für das je­
weilige Wertpapier veröffentlicht, wird 
der Inflationsausgleich für die Anleihe 

❞
 Manche Anlegerinnen  
 und Anleger dürften  

die Komplexität inflationsge-
schützter Anleihen unterschät-
zen. Darum sollte man sich vor 
einem Kauf über diese Anlage-
form gründlich informieren.  
 
Philipp Schönweiß,  
Experte für Wertpapierabwicklung, ING Deutschland
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STÜCKZINSEN  
So funktioniert  
das Zins-Roulette 
 Zeitfenster Bei Anleihen gibt es in der 
Regel einen festen Zeitpunkt, an dem der 
Schuldner einmal im Jahr Zinsen an sei-
nen Gläubiger zahlt. Meist wird eine An-
leihe jedoch innerhalb dieses Zeitraums 
ver- bzw. gekauft. Deshalb muss der Käu-
fer mit den Stück zinsen an den Verkäufer 
eine Art Entschädigung zahlen – und 
zwar genau für den Zeitraum, in dem der 
Verkäufer noch Gläubiger des Schuld-
ners war und dafür anteilig Anspruch auf 
die Zinsen für das Wertpapier hat. 

 Beispiel Ein Anleger kauft an der Börse 
für 10 000 Euro eine mit einem Prozent 
verzinste Anleihe. Die Zinsen für die 
 vergangene Zinsperiode wurden vor 
100 Tagen ausgezahlt und sind dem 
 Verkäufer zugeflossen. Die nächsten Zin-
sen werden erst in 260 Tagen fällig. Die 
erhält dann der Käufer komplett, obwohl 
er nicht das gesamte Jahr der Gläubiger 
des Schuldners war. Aus diesem Grund 
muss er für die ersten 100 Tage eine Ent-
schädigung in Form von Stückzinsen an 
den Verkäufer zahlen. Insgesamt betra-
gen die Zinsen 100 Euro (ein Prozent von 
10 000 Euro). Dem Verkäufer stehen da-
von 27,78 Euro als Stückzinsen zu (100 
Tage/360 Tage x 100 Euro Jahreszinsen).

Steuern Der Verkäufer muss die erhal-
tenen Stückzinsen als Kapitalertrag mit 
25 Prozent Abgeltungsteuer plus 
5,5 Prozent Soli versteuern, wenn  
seine Gewinne höher als der Sparerfrei-
betrag (801 Euro pro Jahr) sein sollten. 
Der Käufer kann dagegen seine Zins-
erträge, die er mit der Anleihe erzielt und 
die er ebenfalls versteuern muss, um die 
Stückzinsen reduzieren, sodass seine 
Steuerlast sinkt.

 ermittelt. »Der Kunde«, so Schönweiß, 
»sieht das nicht sofort im Detail bei der 
 Belastung seines Verrechnungskontos.« 
Dazu muss er einen Blick in seine Wert­
papierabrechnung werfen. Dort legt die 
Bank die Bewertung der Anleihe anhand 
des Nominalwerts, des Kurses und der ak­
tuellen Indexverhältniszahl noch einmal 
ausführlich offen. In dem konkreten Bei­
spiel werden dem Anleger in seinem Depot 
also 14 928,49 Euro gutgeschrieben (siehe 
Kasten unten).

Überraschung beim Verkauf
Was beim Kauf einer inflationsgeschützten 
Anleihe für Irritationen sorgt, führt beim 
Verkauf umgekehrt zu einer Art warmem 
Regen. Der Verkäufer erhält deutlich mehr, 
als der aktuelle Verkaufskurs ahnen lässt. 

In unserem Beispiel verkauft der Anle­
ger seine Anleihe am 4. Januar 2022. Der 
Kurs der Anleihe beträgt zu diesem Zeit­
punkt 161,46 Prozent. Doch statt einer 
Gutschrift von 16 146 Euro fließen 
17 804,93 Euro auf sein Konto. Denn auch 
hier wird der Kurswert noch mit der Index­
verhältniszahl multipliziert. Die beträgt 
zu diesem Zeitpunkt nach Angaben der 

 Finanzagentur des Bundes 1,10532. Die im 
Vergleich zum Kauf gestiegene Indexver­
hältniszahl verdeutlicht die Auswirkungen 
der Inflation auf den Kurswert der Anleihe 
über die Zeit.

Wermutstropfen Anders als bei Kurs­
gewinnen, die sich auf die Zinsentwick­
lung an der Börse beziehen, handelt es sich 
bei dem Plus, das mit der Inflationsinde­
xierung erzielt wird, eigentlich nicht um 
Kapitalerträge. Trotzdem muss der Anle­
ger sein Plus, das er mit der Inflations­
indexierung seiner Anleihe erzielt, mit 
dem Finanzamt – für uns völlig unver­
ständlich – teilen. Die Bank führt darauf 
25 Prozent Abgeltungsteuer, 5,5 Prozent 
Soli und gegebenenfalls Kirchensteuer an 
das Finanzamt ab.

Es geht auch einfacher
Wer jetzt angesichts der mehr oder weni­
ger anspruchsvollen Mechanik solcher in­
flationsgeschützten Anleihen entnervt den 
Kopf schüttelt, muss auf die Vorzüge die­
ser Anlageform mit Inflationsschutz nicht 
unbedingt verzichten. Denn es gibt zahl­
reiche ETFs (Exchange Traded Funds/bör­
sengehandelte Indexfonds), die aus­

schließlich in solche Anleihen inves­
tieren. Hier bekommt der Anleger von 
der mehrstufigen Bewertung dieser 
Wertpapiere praktisch nichts mit.

Besonderheiten Ein Vorteil bei 
dieser Anlagevariante besteht unter 
anderem darin, dass das Geld des 
 Anlegers nicht nur in ein Wertpapier, 
sondern breit gestreut investiert wird. 
Der iShares Euro Inflation Linked 
Government Bond UCITS ETF (WKN 
A0HGV1) investiert zum Beispiel in 
37 europäische Staatsanleihen mit In­
flationsschutz. Auch das französische 
Konkurrenzprodukt Lyxor Euro 
Government Inflation Linked Bond 
(DR) UCITS ETF (WKN LYX0XL) hat 
37 solcher Anleihen im Portfolio.

Fazit Anleihen mit Inflations­
schutz sind für private Anleger eine 
interessante Möglichkeit, ihre Erspar­
nisse vor einem Kaufkraftverlust zu 
schützen. Doch deren Konstruktion 
ist für viele eine Herausforderung.  
Darum sollten Anleger, die sich dafür 
interessieren, nicht ohne einen erfah­
renen Finanzberater aktiv werden. 

ANLEIHE & INFLATIONSSCHUTZ
Beispiel Ein privater Anleger kauft am 17. Mai 2021 eine 
inflationsgeschützte Bundesanleihe mit der WKN 103057  
im Wert von nominal 10 000 Euro. Der nominale Zinssatz 
beträgt 0,1 %. Der jährliche Zinstermin ist der 15. April. Die 
Anleihe wird zum 15. April 2046 zur Rückzahlung fällig. Am  
4. Januar 2022 verkauft der Anleger die Anleihe.

Kauf

Nominalwert 10 000,00 €

Kurs 139,40 %

Datum des Kaufs 17.5.21

Indexverhältniszahl 1,07091

Kurswert 14 928,49 €

+ Stückzinsen 1,00 €

+ Provision 42,22 €

= Abbuchung vom Konto des Anlegers 14 971,71 €

Verkauf

Nominalwert 10 000,00 €

Kurs 161,46 %

Datum des Verkaufs 4.1.22

Indexverhältniszahl 1,10532

Kurswert 17 846,39 €

+ Stückzinsen 8,06 €

- Provision 49,52 €

= Gutschrift* auf Konto des Anlegers 17 804,93 €

Quelle: ING Deutschland; *vor Steuern
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Kurswert 17 846,39 €

+ Stückzinsen 8,06 €

- Provision 49,52 €

= Gutschrift* auf Konto des Anlegers 17 804,93 €

Quelle: ING Deutschland; *vor Steuern
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I
 n Zeiten von großen Unsicherheiten ist 
die Immobilie nach wie vor das domi-
nierende Thema für Anleger, für »Vor-
sorger« und für (Noch-)Mieter. Stei-

gende Zinsen, globale politische Krisen 
und die Angst vor wiederkehrenden Na-
turkatastrophen bestimmen derzeit die 
Gedankengänge bei Finanzkunden. 

Finanzthemen sind dadurch wichtiger 
und bestimmt nicht einfacher geworden. 
Dennoch – oder vielleicht gerade deswe-
gen – suchen Kunden noch häufiger als zu-
vor nach einer Beratung zur Baufinanzie-
rung. WhoFinance, Deutschlands größter 
Marktplatz für Finanzberatung, verzeich-
nete im ersten Quartal 2022 einen massi-
ven Anstieg bei den Suchen rund um die 
Finanzierung der eigenen vier Wände: 
41,8 Prozent der Suchen spielten sich 
rund um die Immobilie ab, rund elf Pro-
zent mehr als noch im Vorquartal. Im sel-
ben Zeitraum stiegen auch die Such-
anfragen nach Beratung zu den Themen 
Geldanlage (um sechs Prozent) und Al-
tersvorsorge (um drei Prozent). 

Geschwindigkeit entscheidet
Bei den Suchen nach Baufinanzierungs-
beratung spielten Themen wie ein mög-
licherweise steigendes Zinsumfeld und 

Trend Immer öfter werden auch Online-Beratungen genutzt

Unsicherheiten bei KfW-Fördermitteln si-
cher eine Rolle. Kunden betrachten die 
Immobilie immer noch als sinnvolle Mög-
lichkeit, um die Themen Altersvorsorge, 
Geldanlage und steigende Mietpreise in 
den Griff zu bekommen. Immer mehr 
wird dort die Geschwindigkeit in der Be-
ratung und bei der Kreditzusage zu einem 

wesentlichen Erfolgskriterium – gleicher-
maßen für Kunden und Berater. Kauf-
objekte sind knapp – dies führt nicht sel-
ten zu Wettrennen zwischen interessier-
ten Käufern. 

Online-Beratungen über Video sind – 
nicht nur durch Corona-Kontaktbe-
schränkungen – in Mode gekommen. Die 
Videoberatungen bieten vor allem bei 
komplexen Entscheidungsprozessen die 
einfache Möglichkeit, schnell und unkom-
pliziert Fragen zu klären, Hilfestellungen 
einzuholen und Komplexität zu reduzie-
ren. Folgerichtig werden Beraterinnen 
und Berater, die ihren Kunden Videobe-
ratung anbieten, auch häufiger angefragt. 

Wenn auch Sie eine Beratung – über 
Video oder persönlich – in Anspruch neh-
men wollen, dann ist Ihr Ansprechpartner 
gern für Sie da. 

Von Mustafa Behan

WAS IST GEFRAGT? Immobilienfinanzierungen weit vorn
1. Quartal 2022 4. Quartal 2021 Differenz zum Vorjahr

Baufinanzierung und Immobilien 41,8 % 37,8 % +10,8 %

Geldanlage 21,1 % 19,7 % +6,9 %

Versicherung 10,6 % 11,8 % –9,7 %

Altersvorsorge 9,7 % 9,4 % +3,1 %

Konto & Kredit 8,3 % 8,9 % –6,7 %

Private Krankenversicherung 3,0 % 3,4 % –11,6 %

Berufsunfähigkeitsversicherung 1,8 % 2,9 % –39,2 %

Für Geschäftskunden 2,2 % 4,8 % –53,6 %

Betriebliche Altersvorsorge 1,3 % 1,2 % +11,7 %

Quelle: WhoFinance, Auswertung der Suchanfragen

Vom Bildschirm in die  
eigenen vier Wände
In unsicheren Zeiten wie diesen steigt die Nachfrage nach Finanzberatungen, um Entschei-
dungen zu treffen. Dabei zeichnet sich seit einiger Zeit ein Trend zu Online-Beratungen ab

19

FO
TO

: T
HI

NK
ST

OC
K



SPARERFREIBETRAG & CO.

20

So bieten Sie dem Fiskus Kontra
Mit dem Freistellungsauftrag können Sie bis zu 801 Euro an Zinsen und Dividenden steuer-
frei kassieren. Doch dafür sollten Sie die Spielregeln kennen, nach denen der Fiskus spielt

W
er verhindern möchte, dass 
seine Bank Abgeltungsteuer 
auf Kapitalerträge einbe­
hält, muss dem Kreditinsti­

tut einen Freistellungsauftrag erteilen. 
Doch dabei müssen einige steuerliche 
Spielregeln beachtet werden.

1 Steuerspielregeln für  
Kapitalerträge

Kapitalerträge wie Zinsen, Dividenden 
oder Kursgewinne aus dem Verkauf von 

Aktien oder Fonds unterliegen der soge­
nannten Abgeltungsteuer. Die Banken 
müssen auf Kapitalerträge 25 Prozent Ab­
geltungsteuer plus 5,5 Prozent Solidari­
tätszuschlag auf die Abgeltungsteuer und 
je nach Religionszugehörigkeit Kirchen­
steuer einbehalten. 

2 Sparer- 
Pauschbetrag

Unterliegen Kapitalerträge der Abgel­
tungsteuer, kann der Sparer keine steuer­

sparenden Werbungskosten (z. B. Depot­
gebühren oder Zahlungen an Anlage­
berater) geltend machen. Jedem Sparer 
steht jedoch der Sparer­Pauschbetrag zu. 
Für Ledige beträgt der 801 Euro. Für zu­
sammenveranlagte Eheleute bleiben 
1 602 Euro steuerfrei.

3 Abgeltungsteuer –  
nein danke

Damit die Bank keine Abgeltungsteuer 
auf Ihre Kapitalerträge einbehält, kön­

Steuerstrategie  
Beim Sparschwein 
brauchen Sie keinen 
Sparerfreibetrag. 
Auch ein Frei­
stellungsauftrag  
ist überflüssig
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nen Sie Ihrem Bankberater einen Frei­
stellungsauftrag erteilen. 

Wenn Sie Konten und Depots bei meh­
reren Banken haben, können Sie bei jeder 
Bank je nach der Höhe der zu erwarten­
den Kapitalerträge einen eigenen Frei­
stellungsauftrag erteilen. In der Summe 
darf der Sparer­Pauschbetrag von 801 
Euro/1 602 Euro (ledig/Zusammenver­
anlagung) dabei jedoch nicht überschrit­
ten werden.

4 Zu hohes Freistellungs­
volumen

Haben Sie den Überblick verloren, bei 
welcher Bank Sie in welcher Höhe einen 
Freistellungsauftrag erteilt haben, kann 
es passieren, dass Kapitalerträge von 
mehr als 801 Euro/1 602 Euro unbesteu­
ert bleiben. Die Besteuerung wird jedoch 
meist nachgeholt. Denn die Banken, bei 
denen Sie einen Freistellungsauftrag ab­
gegeben haben, melden dem Bundeszen­
tralamt für Steuern jedes Jahr die tatsäch­
lich steuerfrei belassenen Kapital erträge. 
Stellt das Bundeszentralamt fest, dass die 
unversteuerten Kapitalerträge über dem 
Sparer­Pauschbetrag von 801 Euro/1 602 
Euro liegen, wird das zuständige Finanz­
amt informiert. Und das holt dann die 
 Besteuerung nach.

5 Gültigkeitsdauer  
einschränken

Die Gültigkeitsdauer für den Freistellungs­
auftrag können Sie übrigens zeitlich be­
grenzen. Erwarten Sie bei einer Bank ein­
malig Kapitalerträge, genügt die Freistel­
lung für den Zeitraum, in dem Ihnen die 
Kapitalerträge zufließen sollen. Vorteil: 
Sie müssen den Freistellungsauftrag so­
mit nicht mehr extra widerrufen. 

6 Form des  
Freistellungsauftrags

Der Freistellungsauftrag muss nach ei­
nem amtlichen Muster bei der Bank ein­
gereicht werden. Sind Sie bei einer Direkt­
bank, ist es in der Regel zulässig, den Auf­
trag online zu übermitteln. Zu Ihrer Iden­
tifikation verwenden Sie Ihre persönliche 
Identifikationsnummer (PIN). Die eigen­
händige Unterschrift wird durch die Ein­
gabe der Transaktionsnummer (TAN) er­
setzt.

7 Steuer- 
Identifikationsnummer

Damit die Bank Ihre freigestellten Kapital­
erträge ans Bundeszentralamt für Steuern 
melden kann, benötigen Sie Ihre Steuer­
Identifikationsnummer. Haben Sie diese 
nicht bei der Hand? Dann schauen Sie ein­
fach in einen Ihrer letzten Steuerbeschei­
de. Dort finden Sie neben der Steuernum­
mer auch Ihre persönliche Steuer­Identi­
fikationsnummer. 

Haben Sie keine Steuerbescheide, fin­
den Sie online unter bzst.bund.de Hilfe. 
Dort können Sie seit 2022 über die virtu­
elle Online­Auskunft ViOlA die erneute 
Übermittlung Ihrer Steuer­Identifika­
tionsnummer beantragen.

8 Freistellungsauftrag  
vergessen

Sollten Sie vergessen haben, bei der Bank 
einen Freistellungsauftrag zu beantragen, 
und das Kreditinstitut hat Abgeltungsteu­
er einbehalten, ist noch nichts verloren. 
Sie bekommen die zu viel bezahlte Abgel­
tungsteuer zurück, indem Sie beim Fi­
nanzamt für das betreffende Steuerjahr 
eine Einkommensteuererklärung abge­
ben und die Anlage KAP ausfüllen. Das Fi­
nanzamt berücksichtigt dann bei Besteu­
erung der Kapitalerträge mit der Abgel­
tungsteuer den Sparer­Pauschbetrag von 
801 Euro/1 602 Euro und erstattet die zu 
viel bezahlte Abgeltungsteuer.

9 Besonderheit bei  
Verlusten

Nicht immer wirft eine Geldanlage auch 
Gewinne ab. Steuerlich spricht man dann 
von negativen Kapitalerträgen. Erzielt ein 
Sparer solche negativen Kapitalerträge, 
z. B. aus realisierten Kursverlusten, kann 
er diese Verluste mit positiven Kapital­
erträgen (z. B. Aktiengewinnen) steuer­
sparend verrechnen. Hat er im selben Jahr 
keine positiven Kapitalerträge, kann er 
die Verluste mit positiven Kapitalerträgen 
im Folgejahr steuersparend verrechnen. 
Werden in einem Jahr jedoch Aktien­
gewinne und Aktienverluste erzielt, gibt 
es eine bestimmte Reihenfolge. Zuerst 
wird die Verrechnung von Gewinnen und 
Verlusten aus Kapitalanlagen vorgenom­
men, und erst danach kommt der Sparer­
Pauschbetrag zum Abzug. 

10 Jahr der  
Hochzeit

Heiraten Sie und Ihre Kapitalerträge la­
gen im gleichen Jahr über dem Sparer­
Pauschbetrag – also über 801 Euro – hat 
die Bank üblicherweise Abgeltungsteuer 
einbehalten. Ab dem Tag der Heirat steht 
Ihnen und Ihrem Ehegatten jedoch ein 
Sparer­Pauschbetrag von 1 602 Euro zu. 
Liegen Ihre und die Kapitalerträge Ihres 
Ehegatten unter dem Sparer­Pauschbe­
trag von 1 602 Euro, müssen Sie zur Er­
stattung der bereits einbehaltenen Abgel­
tungsteuer nicht extra eine Steuererklä­
rung samt Anlage KAP beim Finanzamt 
einreichen. Die Bank erstattet auf Antrag 
die zu viel einbehaltene Abgeltungsteuer. 

11 Freistellungsvolumen  
bei Ehegatten

Ehegatten können der Bank Freistellungs­
aufträge in Höhe des Sparer­Pauschbe­
trags von 1 602 Euro erteilen. Hat ein Ehe­
paar bei mehreren Banken Konten und 
Depots, können bei jeder Bank Freistel­
lungsaufträge erteilt werden – insgesamt 
aber nur mit einem Volumen von maximal 
1 602 Euro. Achtung: Erteilt ein Ehepart­
ner für ein nur auf seinen Namen lauten­
des Konto einen Freistellungsauftrag von 
z. B. 1 400 Euro, muss auch der andere 
Ehepartner den Freistellungsauftrag un­
terschreiben.

12 Freistellung über  
null Euro

Haben Eheleute bei ein und derselben 
Bank jeweils eigene Konten und der eine 
Ehegatte erzielt positive Kapitalerträge 
und der andere negative Kapitalerträge 
(z. B. aus Kursverlusten), darf die Bank 
die positiven und negativen Kapitalerträ­
ge nicht einfach verrechnen. Verheira tete 
Sparer haben zwei Möglichkeiten. 

Erstens, sie geben eine gemeinsame 
Steuererklärung ab und füllen eine ge­
meinsame Anlage KAP aus. Dann saldiert 
das Finanzamt die positiven und negati­
ven Kapitalerträge und erstattet die zu 
viel einbehaltene Kapitalertragsteuer. 

Zweitens, beide geben bei der Bank 
vor Ablauf des Jahres einen Null­Euro­
Freistellungsauftrag ab, der von beiden 
unterschrieben ist und in dem die jewei­
ligen Konten der Eheleute aufgeführt 
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sind. In diesem Fall saldiert die Bank aus-
nahmsweise automatisch die Gewinne 
und Verluste aus den Kapitalanlagen der 
beiden Ehepartner und erstattet die zu 
viel einbehaltenen Steuern.

13 Nichtveranlagungs­
bescheinigung

Alternativ zum Freistellungsauftrag bie-
tet sich für Steuerzahler mit einem zu ver-
steuernden Einkommen unterhalb des 
Grundfreibetrags (im Jahr 2022 9 984 
Euro) eine Nichtveranlagungsbescheini-
gung an (kurz NV-Bescheinigung). Die 
muss beim Finanzamt beantragt werden. 
Stimmt das Finanzamt zu, werden Sie für 
die nächsten drei Jahre von der Abgabe 
einer Steuererklärung befreit. Händigen 
Sie diese NV-Bescheinigung Ihrem Bank-
berater aus, behält die Bank ab diesem 
Zeitpunkt für die Gültigkeitsdauer der Be-
scheinigung keine Abgeltungsteuer mehr 
auf Kapitalerträge ein und erstattet für 
das erste Jahr der Gültigkeit der Beschei-
nigung unter Umständen bereits einbe-
haltene Steuern wieder zurück. Der An-
trag auf Ausstellung einer NV-Bescheini-
gung muss auf einem amtlichen Formu-
lar erfolgen. Das finden Sie entweder im 
Internet oder bei Ihrem Finanzamt. 

14 Gratis­Service Die 
Bank darf für die Bear­

beitung des Freistellungs­
auftrags keine Gebühren ver­
langen (BVerfG, Beschluss v. 
28.8.2000), egal, wie oft Sie 
ihn ändern bzw. anpassen 
sollten.

15 Gemeinschaftskonten  
Ein Freistellungsauftrag 

ist nicht möglich für Gemein­
schaftskonten (z. B. gemein­
sames Konto Nichtverheirate­
ter, Konto einer Erbengemein­
schaft oder eines Sparklubs).

16 Trennung Trennen Sie 
sich von Ihrem Ehegat­

ten, behält der Freistellungs­
auftrag grundsätzlich bis zum 

Ende des Jahres seine Gültig­
keit. Der Freistellungsauftrag 
kann allerdings auch wider­
rufen werden. Dann müssen 
aber beide Ehepartner unter­
schreiben.

17Steuererklärung Er­
fährt die Bank erst nach 

Ablauf des Jahres von der 
Scheidung eines Ehepaars 
und hat deshalb Kapitalerträ­
ge wegen des zu hohen Spa­
rer­Pauschbetrags zu Unrecht 
nicht besteuert, muss die 
Bank die Steuern nicht nach­
träglich einbehalten. Die Bank 
wird jedoch das Finanzamt 
informieren, und das stellt die 
Besteuerung letztendlich 
 sicher.

18Tod des Sparers Mit 
dem Tod des Ehegatten 

verliert ein gemeinsamer Frei­
stellungsauftrag seine Wir­
kung für Gemeinschaftskon­
ten der Eheleute und für Kon­
ten und Depots, die auf den 
Namen des Verstorbenen lau­
ten. Für Konten und Depots, 
die auf den Namen des ver­
witweten Ehegatten lauten, 
bleiben die Freistellungsauf­
träge gültig.

19Witwensplitting Für 
Witwen und Witwer gilt 

bei der Ermittlung der Ein­
kommensteuer im Jahr nach 
dem Tod eine Besonderheit. 
Das Finanzamt gewährt aus­
nahmsweise ein letztes Mal 

die Besteuerung für Ehegat­
ten (sog. Witwensplitting). 
Freistellungsaufträge dürfen 
im Folgejahr nach dem Tod 
allerdings nur noch in Höhe 
von 801 Euro für Ledige erteilt 
werden. Nur wenn für das Fol­
gejahr eine Steuererklärung 
samt Anlage KAP abgegeben 
wird, winkt ein Sparer­
Pauschbetrag von 1 602 Euro.

20 Freistellung von  
Kindern Auch unter 

18­Jährigen mit Kapitalerträ­
gen steht ein eigener Sparer­
Pauschbetrag zu. Eltern kön­
nen für sie den Freistellungs­
auftrag erteilen. Bei höheren 
Erträgen besser die NV­ 
Bescheinigung beantragen.

STEUER-1 X 1 Das sollten Sie wissen

Ruhe vor dem Fiskus Eine NV-Bescheinigung greift in  
der Praxis aufgrund der geringen Einkünfte meist bei Rentnern
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SOS-Kinderdorf schenkt 
Kindern in Not ein neues, 
liebevolles Zuhause.
Weil jeder eine Familie braucht. 

Jetzt helfen: sos-kinderdorf.de
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D
 as Ende der Girocard, wie wir sie 
kennen, scheint nicht mehr fern 
zu sein. Mastercard will dieses 
Zahlungssystem mit dem vertrau-

ten Maestro-Logo nach eigenen Angaben 
über kurz oder lang auslaufen lassen. Zwar 
bietet Mastercard neue Debitkarten an 
(hier werden die Kartenumsätze anders als 
bei Kreditkarten sofort vom Girokonto ab-
gebucht), doch im Supermarkt, am Fahr-
kartenautomaten und im Restaurant set-
zen sich Kreditkarten immer mehr durch.

Mehr Vorteile Das ist für sich genom-
men kein Grund zur Aufregung. Im Gegen-
teil: Kreditkarten bieten deutlich mehr als 
Girokarten. Sie werden z. B. auch im Aus-
land außerhalb der Eurozone problemlos 

akzeptiert. Das macht sich im  Urlaub etwa 
in Israel oder den USA gut. Hinzu kommt, 
dass der Verfügungsrahmen einer Kredit-
karte – zusätzlich zum Dispo für das Giro-
konto – einen größeren finanziellen Spiel-
raum bietet.

Bezahlen vor Ort
Bis dahin ist also alles gut. Wären da nur 
nicht das Kauderwelsch und das Durch-
einander auf den monatlichen Abrechnun-
gen. Das macht es oft nicht einfach zu kon-

trollieren, für was und von wem die Karte 
in den vergangenen vier Wochen  belastet 
wurde.

Beispiel Herbert J. bezahlt mit seiner 
Kreditkarte für einen PCR-Test. Er autori-
siert die Kartenzahlung vor Ort mit seiner 
PIN. Einen Tag später wird das Kartenkon-
to mit dem Rechnungsbetrag belastet. Ab-
sender ist SumUp*Schnelltest Berlin. Zwei 
Tage später, Herbert J. hat am Flughafen 
Essen mit der Karte bezahlt, wird die Kar-
te erneut belastet. Der Absender diesmal: 
SumUp*My smart break, Berlin. Obwohl 
sich die Schreibweise leicht unterscheidet, 
ahnt Herr J., dass sich hinter dem seltsa-
men Namen das gleiche Unternehmen ver-
birgt. »So ist es«, bestätigt  Carola Obergföll 

Plastikgeld Kreditkarten gehören 
zu unserem Alltag. Doch man 

muss auch aufpassen, dass man 
den Überblick über seine Ausga-

ben nicht verliert

Rätselraten mit Visa & Co.
Verstehen Sie Ihre Kreditkartenabrechnung? Der monatliche Mix aus Abkürzungen und 
unbekannten Namen macht es schwer, den Überblick zu behalten
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D
 as Ende der Girocard, wie wir sie 
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von American Express. »Bei SumUp han-
delt es sich um einen  Zahlungsdienstleister, 
der vor allem von kleineren Händlern ge-
nutzt wird, um Kartenzahlungen über-
haupt anzubieten.«

Die gute Nachricht Für Sicherheit bzw. 
Transparenz sorgt bei Bezahlung mit Kar-
te vor Ort eine Art Echtzeitservice, den vie-
le Banken bieten. Gemeint ist ein Nachrich-
tendienst – über eine App auf dem Smart-
phone oder per E-Mail oder SMS –, wenn 
die Karte mit einem Umsatz belastet wird. 
Wer etwa die Visa GenialCard der Hansea-
tic Bank nutzt und die App der Bank auf sei-
nem Smartphone installiert hat, bekommt 
innerhalb weniger Sekunden nach Bezah-
lung mit seiner Kreditkarte eine Nachricht, 
dass seine Karte mit einem bestimmten Be-
trag von einem bestimmten Unternehmen 
belastet wurde.

Bezahlen im Internet
Aber wie steht es um Transparenz und 
damit um die Sicherheit, wenn der 

Karteninhaber im Internet mit seiner 
Karte bezahlt? Auch hier greift der 

Schutz für den Karten besitzer nicht erst 
bei der Kontrolle der Kartenabrechnungen, 
sondern sofort im Anschluss, wenn mit der 
Kreditkarte ein Einkauf bezahlt wurde. 
»Mit der EU-Richtlinie PSD2 (Payment Ser-
vice Directive 2)«, erklärt Carola Obergföll, 
»wurden 2020 verschiedene Maßnahmen 
eingeführt, um Kartenkunden und -kun-
dinnen unter anderem beim Online-Ein-
kauf besser zu schützen. Eine dieser Maß-
nahmen bei American Express ist die 
Durchführung einer Zwei-Faktor-Authen-

tifizierung bei Online-Zahlungen durch 
den sogenannten Safekey.«

Bei Safekey handelt es sich um einen Si-
cherheitscheck beim Einkauf im Web. Da-
bei wird der Karteninhaber gebeten, die 
Online-Zahlung mit einem Bestätigungs-
code oder einer Push-Benachrichtigung in 
der Amex-App auf dem Smartphone zu 
 verifizieren. Es kann vorkommen, dass zur 
Verifizierung weitere Informationen benö-
tigt werden. In diesem Fall müssen die Kar-
teninhaber ihre PIN eingeben. Dabei han-
delt es sich um die gleiche PIN, die bei Zah-
lungen im Geschäft verwendet wird.

Mastercard Ganz ähnlich funktioniert 
das auch bei der Konkurrenz. Bei der Luft-
hansa Mastercard Miles & More der Deut-
schen Kreditbank (DKB) greift z. B. der 
Mastercard Identity Check. Der Kartenin-
haber, der im Internet eine Ware kauft und 
mit seiner Kreditkarte bezahlt, kann die 
Zahlung mit einer App auf seinem Smart-
phone autorisieren (Biometrie) oder mit ei-
ner smsTAN (sechsstelliger Code per SMS) 
freigeben. Die Freigabe kann auch alterna-
tiv über das Online-Kartenkonto erfolgen.

Zwischenfazit »Die verpflichtende 
Zwei-Faktor-Authentifizierung hat zu einer 
Reduzierung des Kreditkartenbetrugs ge-
führt. Wie hoch dieser Effekt tatsächlich ist, 
lässt sich noch nicht abschließend beurtei-
len«, heißt es beim Bundesverband deut-
scher Banken dazu.

Doch trotzdem bleibt es auch bei Ein-
käufen im Internet mitunter undurchsich-
tig, wer die Karte wofür belastet. Beispiel: 
Susi S. kauft sich im Internet eine Wollmüt-
ze bei dem Unternehmen Icebreaker. Von 

Icebreaker Clothing (do-not-reply@ice-
breaker.com) erhält sie eine Rechnung. 
Wenige Tage später wird ihre Karte mit dem 
Kaufpreis von einer Firma mit dem Namen 
»VF Germany Services GM, Hamburg« be-
lastet. Da Susi wegen des unbekannten Na-
mens unsicher ist, schaut sie ins Impressum 
auf der Internetseite icebreaker.com. Dort 
heißt es: »Diese Web site wird von der VF 
International S.a.g. L., einer Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung nach Schweizer 
Recht, betrieben.«

So richtig eindeutig ist das noch nicht. 
Sie prüft ihre Rechnung, die sie vorher von 
Icebreaker erhalten hat, noch einmal inten-
siv. Und tatsächlich findet sich am Schluss 
ein Hinweis auf eine Firma mit dem Namen 
»VF Germany Service GmbH, München«. 
Hier ist also – nach einer Suche – der Fir-
menname identisch, nur der Firmensitz 
nicht. Damit ist Susi beruhigt. 

Was sagt die Bundesbank dazu?
Natürlich haben wir bei der Bundesbank zu 
den Rahmenbedingungen für die Belas-
tung von Kreditkarten nachgefragt. Wie 
sind Verbraucher vor verwirrenden Anga-
ben zum Zahlungsgrund und Zahlungs-
empfänger geschützt?

Und tatsächlich scheint sich bei dieser 
Frage etwas zu tun. »Die von Ihnen be-
schriebene Situation ist im Markt bekannt«, 
heißt es in einer Antwort der Bundesbank. 
»Daher hat auf europäischer Ebene das von 
der Europäischen Zentralbank geleitete 
Euro Retail Payments Board (ERPB) Emp-
fehlungen für eine Verbesserung der Trans-
parenz im Zahlungsverkehr verfasst.«

Und so findet sich auf Seite 15 des 
 ERPB-Reports zur Transparenz für pri vate 
Endnutzer von Zahlungssystemen eine 

Empfehlung, dass im Fall, wenn 
mehrere Parteien im Buchungstext 
erwähnt werden können, künftig 
der Name des Un ternehmens, der 
für den Zahler am wichtigsten ist, er-
scheinen muss. Wie gesagt, hier han-
delt es sich zwar lediglich um Emp-
fehlungen, die aber zeigen, dass die 
geschilderten Probleme wahrge-

nommen werden. Nun sei es Aufgabe der 
Marktteilnehmer, fordert die Bundesbank, 
»die Umsetzung der Empfehlungen zu prü-
fen. Gleichzeitig sollen erste Schritte zur 
Verbesserung der Transparenz im Zah-
lungsverkehr eingeleitet werden.« 

ALTERNATIVE Hier ist der Absender oft ähnlich 
Bargeldlos  
Kleine Unternehmen nutzen oft 
SumUp; Händler, die mit SumUp 
kooperieren,  
nutzen statt der 
gängigen Karten­
leser oft solche 
eher minimalis­
tisch anmuten­
den Karten­
terminals
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